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ISR startet bereits im August 2027

VON JÖRG JANSSEN

DÜSSELDORF Früher als geplant er-
hält Düsseldorf einen weiteren
internationalen Privatschulstand-
ort. Bereits im August 2027 will die
International School on the Rhine
(ISR) ihren Betrieb im früheren Co-
menius-Gymnasium in Oberkassel
aufnehmen. Geplant war das zu-
nächst für das Schuljahr 2028/29.
„Die Restaurierungsarbeiten gehen
so zügig voran, dass wir früher star-
ten können“, sagt Peter Soliman,
geschäftsführender Gesellschafter
der ISR, bei einem Vor-Ort-Termin
amMittwoch.
Mit dem umgebauten Come-

nius-Gymnasium erweitert der Ge-
schäftsmann die ISR. Derzeit gibt
es den Schulstandort in Neuss,
der Kindern und Jugendlichen ein
Komplettangebot von Klasse 1 bis
zum internationalen Abschluss (IB
Diploma) bietet, sowie drei Kinder-
gärten in Neuss, Meerbusch und
Niederkassel. Unterrichtet wird
durchgängig auf Englisch. Kinder,
die noch kein ausreichendes Eng-
lisch sprechen, können in den ers-
ten Monaten besonders gefördert
werden.
Der neue Standort im vormaligen

Comenius-Gymnasium beschränkt
sich auf den „Elementary“-Bereich,
also die Klassen 1 bis 6. Danach ist
ein Platz in Neuss garantiert. Dort
kommen bereits heute mehr als 50
Prozent der Kinder aus Düsseldorf.
„Es war uns deshalb wichtig, in der
Landeshauptstadt ein eigenes An-
gebot zu machen“, sagt Soliman.
Eine Rolle spiele dabei auch die
Größe. „Theoretisch könnten wir
in Neuss von 1040 auf bis zu 2000

Schüler wachsen. Aber genau das
wollen wir nicht, weil es so etwas
wie eine kritische Größe gibt. Wird
sie überschritten, bleiben Nähe und
das familiäre Miteinander auf der
Strecke“, sagt Soliman, der Vater
von vier Kindern ist.
Seine Ausbau-Strategie lässt sich

der in New York aufgewachsene
Geschäftsmann etwas kosten. „In-
zwischen gehe ich von Investitio-
nen von rund 20Millionen Euro für
den Standort in Oberkassel aus“,
sagt er. Wer den Kaiserzeitbau in
diesen Tagen in den Blick nimmt,
ahnt, wohin das Geld fließt. Ver-
schiedene Gewerke geben sich
die Klinke in die Hand. Fassaden
werden gestrichen, Fenster ausge-
tauscht, Böden verlegt. Allein für
die Sanierung des Hauptdachs, das
im Zweiten Weltkrieg bei einem
Luftangriff stark beschädigt und
anschließend unter anderem mit-
hilfe von Asphalt wiederhergestellt
wurde, veranschlagt der ISR-Inha-
ber rund eine Million Euro.

Und da die Handwerker nun
einmal vor Ort sind, hat er sie
gleich noch mit einem eigentlich
nicht geplanten Zusatzauftrag
ausgestattet: der Instandsetzung
des kleineren Dachs auf dem be-
nachbarten Anbau. „Das kann bis
zu 200.000 Euro kosten“, sagt So-
liman. Auch drinnen wird gebohrt,
gestrichen und geschraubt. Die
ersten Klassenräume sind bereits
fertig gestrichen und möbliert.
Auch das für jeden Raum obliga-
torische Whiteboard hängt dort
schon. Rund 20 Jungen und Mäd-
chen werden in den im Vergleich
zu öffentlichen Schulen deutlich
kleineren Klassen sitzen. „Für 30
Kinder pro Klasse ist dieses Ge-
bäude nicht geeignet, aber für uns
passt das perfekt, weil wir bewusst
auf kleinere Lerngruppen setzen“,
meint Soliman.
Von Oktober an können sich in-

teressierte Familien für das kom-
mende Schuljahr anmelden. „Wir
rechnen zum Start mit 100 bis 150

Schülern“, sagt ISR-Marketingche-
fin Annika Poestges. Aufgenom-
men werden nicht nur Erstklässler,
sondern auch ältere Schüler. „Wir
rechnen vor allem für die Stufen 1,
2, 3 und 5 mit Bewerbern“, sagt Po-
estges.
Schon jetzt arbeiten zwei füh-

rende ISR-Pädagogen an dem Kon-
zept für den neuen Standort. Eileen
Lyons (bislang Schuldirektorin in
Neuss) wechselt als Mitglied des
Führungsteams nach Oberkassel.
Schulleiter der „Elementary School“
wird Colm Rowan. Der gebürtige Ire
hat zuvor an verschiedenen inter-
nationalen Privatschulen gearbei-
tet, war in Usbekistan, Russland,
Thailand und Ägypten. Das passt
gut zur ISR, an der 60 Nationalitä-
ten vertreten sind und an der – ne-
ben Deutsch und Englisch – unter
anderemMandarin, Japanisch, Tür-
kisch, Spanisch und Französisch
unterrichtet werden.
Stolz sind die beiden Führungs-

kräfte auf die individuelle För-

derung ihrer Schützlinge. Neben
Klassenarbeiten prägen häufige
Feedbacks (bei Kindern und Eltern)
sowie Lernstandskontrollen den
Alltag. „Wir wollen Lücken rasch
schließen, damit sie sich nicht
durch die weitere Schullaufbahn
fortsetzen“, sagt Lyons. Den Geist
der Schule bringt sie so auf den
Punkt: „Wir leiten die Schüler so an,
dass sie Spaß daran haben, gut zu
sein, und gerneUnterstützung in je-
nen Bereichen annehmen, in denen
sie mal nicht so gut sind.“ Und was
tun, wenn doch mal das Gefühl von
zu viel Druck entsteht? „Wir verfü-
gen über ein Well-Being-Team, das
die Schüler bei Stresssituationen in
der Familie oder der Schule unter-
stützt“, sagt Poestges.
Ein Konzept, das freilich seinen

Preis hat. Gut 14.000 Euro im Jahr
kostet der Besuch der ISR. Für etwa
zehn Prozent der Schüler gibt es
Voll- oder Teilstipendien. Dafür
können die Kinder ganztags von
7.30 bis 18 Uhr vor Ort betreut wer-
den. Hinzu kommt ein ISR-eigener
Schulbus-Service. Und das Verhält-
nis von ISR-Mitarbeitern zu betreu-
ten Kindern liegt im Schnitt aktuell
bei 1:6.

Die International School
on the Rhine (ISR) plant
in Oberkassel Klassen mit
rund 20 Kindern, Betreu-
ung bis 18 Uhr und setzt
auf individuelle Förder-
konzepte. Der Jahresbei-
trag liegt bei gut 14.000
Euro. Was Familien dafür
erwarten können.

Jetzt droht auch auf der
Rheinkniebrücke eine Großbaustelle
VON ALEXANDER ESCH

DÜSSELDORF Gleich drei Rhein-
brücken müssen in Düsseldorf ab-
gerissen und neu gebaut werden.
Bis dahin müssen sie zum Teil mit
großem Sanierungsaufwand in Be-
trieb gehaltenwerden. Auf derTheo-
dor-Heuss-Brücke wird der Verkehr
deshalb bald für einige Jahre nur
noch einspurig fließen, auf der Süd-
brücke ist das derzeit in Richtung
Neuss der Fall. Auch der Neubau der
Fleher Brücke wird Folgen für den
Verkehrsfluss haben. Doch damit
nicht genug. Denn jetzt drohen zu-
sätzlich umfangreiche Sanierungs-
arbeiten auf der Rheinkniebrücke,
mit bislangnochunklarenFolgen für
den Verkehr. Einschränkungen sind
allerdings nicht unwahrscheinlich,
angesichts einer öffentlichen Aus-
schreibung der Stadt.
Gesucht werden Experten, die die

Sanierung des gesamten Entwäs-
serungssystems der sogenannten
Vorlandbrücken planen sowie die
Instandsetzung des Betons. Zum
Verständnis: Es geht dabei nicht um
die Mitte des Bauwerks über dem

Rhein samt der Schrägseilkonstruk-
tion.
Gemeint sind die beiden an Land

stehenden Bestandteile. Linksrhei-
nisch geht es um die Verbindung
zu Rheinalleetunnel, Düsseldorfer
Straße und Kaiser-Wilhelm-Ring,
während rechtsrheinisch Kavallerie-
straße, Reichsstraße, Herzogstraße
und Rheinufertunnel über die Vor-
landbrücke angebunden sind. Ins-
gesamt geht es laut Stadt um eine
Fläche von 30.000 Quadratmetern.
Zum Vergleich: Das sind rund vier
Fußballfelder.
Welchen Umfang die Arbeiten ha-

benwerden, soll die genaue Planung
ergeben. Dass diese nötig ist, ist laut
Stadt das Ergebnis der regelmäßigen
Bauwerksprüfungen. Dabei habe es
„lokal begrenzt optische, alters- und
nutzungsbedingte Auffälligkeiten“
gegeben, sagt die Stadt auf Nachfra-
ge unserer Redaktion. Sichtbar seien
etwa freiliegende Bewehrungseisen
oder Betonabplatzungen. Die Ent-
wicklung der Schäden sei kontinu-
ierlich nachgehalten worden. Das
aktuelle Vorgehen bezeichnet die
Stadt als „Routinevorkehrung“.

Aus Gründen der Effizienz soll
die Sanierung der Entwässerung
gleich mitgeplant werden. Hierbei
geht es um die Systeme zum Fassen
und Abtransportieren von Nieder-
schlagswasser von der Fahrbahn bis
zum Rheinufer. Die relevanten Be-
standteile befinden sich laut Stadt
größtenteils in denHohlkästenunter
der Fahrbahn. „Welche Teile einen
konkreten Handlungsbedarf aufwei-
sen, wird im Rahmen der weiteren
Planung geprüft, festgelegt und ent-
sprechend technisch ausgearbeitet.“
Somit kann die Stadt nach eige-

nen Angaben noch nichts über eine
mögliche Einschränkung des Ver-
kehrs, die Dauer oder die Kosten der
Sanierung sagen. Ein Blick auf ande-
re Instandsetzungen von Spannbe-
ton-Vorlandbrücken zeigt, wie groß
die Bandbreite der Auswirkungen
sein kann.
Wird eine weitere Verbindung

über den Rhein zum Engpass? Die
Stadt betont einen anderen Zusam-
menhangmit der nur drei Kilometer
Luftlinie entfernt liegenden Theo-
dor-Heuss-Brücke. „Eine Hauptin-
tention besteht auch darin, insbe-
sondere vor dem Hintergrund eines
Ersatzneubaus der Theodor-Heuss-
Brücke, eine stabile und leistungsfä-
hige Querung anbieten zu können.“
Ziel ist es also, die Rheinkniebrücke
fit dafür zu machen, dass ihr ange-
sichts des anstehenden Abrisses in
ihrer Nähe noch größere Bedeutung
für denVerkehr zukommenwird. Ihr
Gesamtzustand sei ihrem Alter ent-
sprechend. Sie ist mit Jahrgang 1969
übrigens zwölf Jahre jünger als die
Theodor-Heuss-Brücke.

Maschine von
Eurowings macht
Sicherheitslandung
DÜSSELDORF (hal) Eigentlich wollte
die Eurowings-Maschine mit 144
PassagierenanBordamDienstagum
16.45Uhr vomDüsseldorfer Flugha-
fen aus nach Brindisi in Italien flie-
gen.DochkurznachdemStartzwang
eine leichteRauchentwicklung inder
KabinedenAirbusA329zurUmkehr.
„Das Flugzeug ist dann normal

gelandet, alle Passagiere konnten
das Flugzeug über Treppen verlas-
sen“, teilte ein Sprecher von Euro-
wings auf Anfrage mit. Die Ursache
für die Rauchentwicklung wird nun
ermittelt.
Wie ein Sprecher des Flughafens

amAbendmitteilte,wardasFlugzeug
um 17.05 Uhr wieder in Düsseldorf
gelandet.Esstanddemnachzunächst
aufderSüdbahndesFlughafens.Die
Passagiere konnten die Maschine
demnachüberdiemobileTreppeauf
dem Rollfeld verlassen und wurden
mit Bussen ins Terminal gebracht.
Wie der Eurowings-Sprecher weiter
mitteilte, wird das Flugzeug derzeit
noch technisch untersucht.
Den Angaben des Flughafenspre-

chers zufolge wurde der Flugver-
kehr kurzzeitig unterbrochen und
anschließend über die Nordbahn
abgewickelt.
MitdemEintreffendererstenKräf-

tederFeuerwehrDüsseldorf landete
das Flugzeug sicher am Flughafen.
Anschließend evakuierten Einsatz-
kräfte der Flughafenfeuerwehr die
Maschine.AllePassagierewurdenzu-
nächst ineinemnahegelegenenTer-
minaldesFlughafensuntergebracht.
Im Anschluss erfolgte die medizi-

nischeUntersuchungderPassagiere.
Vondenrund150Fluggästenwurden
zweiPersonenvorsorglichzurweite-
renmedizinischenUntersuchung in
umliegende Krankenhäuser trans-
portiert. Der Unternehmensspre-
cher vonEurowingsbetonte, dass zu
keinem Zeitpunkt die Sicherheit ge-
fährdetgewesensei.DadieSicherheit
aber höchste Priorität genieße, sei
man sicherheitshalber umgekehrt.
„Wir bedauern die Unannehmlich-
keiten für unsere Kunden.“

Mann israelfeindlich
beleidigt und attackiert
DÜSSELDORF (lukra) Nach einer
Gewalttat am Düsseldorfer Rat-
hausufer hat der Staatsschutz der
Polizei die Ermittlungen über-
nommen. Ein Mann soll von
Unbekannten zunächst israel-
feindlich beleidigt und dann an-
gegriffen worden sein. Laut Polizei
trug er zur Tatzeit einen schwarzen
Pullover mit aufgedrucktem gol-
denen „IDF“-Emblem. Die Abkür-
zung steht für Israel Defense For-
ces, also für die israelische Armee.
Der Mann war in Begleitung sei-

ner Freundin zu Fuß am Rathaus-
ufer unterwegs. Hier wurde er den
Schilderungen der Polizei zufolge
unvermittelt von zwei unbekann-
ten Frauen angesprochen und
israelfeindlich beleidigt. In die-
ses Streitgespräch mischten sich
dann zwei männliche Passanten
ein. Diese sollen ihr Opfer dann
mit Schlägen und Tritten angegrif-
fen haben. Als drei aufmerksame
Zeugen versuchten, schlichtend
einzugreifen, wurde einer aus dem
Trio von einem Schlag getroffen
und leicht verletzt. Die beiden An-
greifer sowie die beiden Frauen
konnten unerkannt entkommen.
Bert Römgens, Verwaltungsdi-

rektor der Jüdischen Gemeinde
Düsseldorf, zeigte sich in einer
Stellungnahme schockiert: „Es ist
unerträglich, dass offener Juden-
hass in Düsseldorf in brutale Ge-
walt gegen Menschen umschlägt.
Ein als jüdisch erkennbarer Mann,
der eine Kippa trug, wurde am
Rathausufer antisemitisch belei-
digt und anschließend brutal mit
Schlägen und Tritten angegriffen.
Nur, weil er seine jüdische Identi-

tät und seine Solidarität mit Israel
sichtbar zeigte“, sagte Römgens.
„Jüdinnen und Juden dürfen in
unserer Stadt nicht wieder dazu
gedrängt werden, ihre Identität
verstecken zu müssen, um sich
sicher bewegen zu können. Es ist
alarmierend und schockierend,
dass Jüdinnen und Juden offen-
sichtlich in unserer Stadt nicht
mehr sicher sind. Die gesamte Ge-
sellschaft muss klar zusammen-
stehen: Hass gegen Juden darf hier
keinen Platz haben“, sagte Röm-
gens. „Wir erwarten eine konse-
quente Aufklärung des Vorfalls.“
Nach ersten Zeugenangaben

sollen die Angreifer etwa 20 Jahre
alt gewesen sein. Einer hat dunkle,
schulterlange und gelockte Haare
und war mit einem auffällig roten
Jogginganzug bekleidet. Sein Kom-
plize hat dunkle kurze Haare und
war insgesamt eher dunkel geklei-
det.
Eine der Frauen, die den Streit

ausgelöst hatten, wird als 20 bis 25
Jahre alt beschrieben. Sie soll eine
kräftige Statur und lange dunkel-
braune Haare haben. Bekleidet
war sie mit einem Pullover und
einer dunklen Hose. Auffällig an
ihr sollen offenbar aufgespritzten
Lippen und intensives Make-up
gewesen sein, heißt es von der
Polizei. Die Beamten sprechen in
der Mitteilung ebenfalls davon,
dass die Gesuchten ein „nordafri-
kanisches Erscheinungsbild“ ge-
habt hätten. Zeugen, die Angaben
zu der Tat oder den Beteiligten
machen können, werden gebeten,
sich beim Staatsschutz unter der
Rufnummer 0211 870 0 zumelden.

Die Rheinkiebrü-
cke verläuft di-
rekt am Landtag
entlang. FOTO: DPA

FaktenDerzeit betreut die ISR
rund 1250 Heranwachsende in
ihren Kitas sowie in ihrer Schu-
le am Standort Neuss (1040). In
Düsseldorf können perspekti-
visch bis zu 500 Schüler unter-
richtet werden. Interessierte kön-
nen sich am 10. Oktober beim ISR
Open House in Neuss ein Bild ma-
chen. Führungen durch das ehe-
malige Comenius soll es ab Febru-
ar geben.

International Zu den weite-
ren internationalen Standorten
in der Landeshauptstadt gehö-
ren unter anderem: die Internati-
onal School of Düsseldorf (ISD),
das Lycée français international
Simon Veil sowie die Japanische
Schule.

Schulenmit
internationalemProfil

INFO

Die Sanierungsarbeiten am alten Comenius-Gymnasium schreiten schnell voran. Davon konnten sich Colm Rowan (künf-
tiger Schulleiter), Annika Poestges (ISR-Marketing) und Eileen Lyons (Mitglied des Führungsteams) amMittwoch über-
zeugen. FOTO: ANDREAS BRETZ
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